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Deutliche Hırtenworte In der Bevölkerung macht sıch iıne zwuachsende Unzufrie-

denheit bemerkbar. Da dıe Miılıtärregierung, die das Land
Selit 19/7/ haben die Bischöfe Madagaskars in iıhrem Hır- se1iIt 975 politisch führt, keinen DPlatz tür eiıne polıtısche
EeNWOTT ZU Abschlufß der alljährlichen Vollversammlung Opposıtion läfßt, sınd die Menschen auf der Suche nach
der Bischotskonterenz aufs NEUEC den sozıialen Nıeder- geıistigen Freiıräumen, die DUr noch dıe Kırche bieten
Zang UN: den Verfall der Sıtten angeklagt. Ihr etztes Hır- ann Dadurch 1St der katholischen Kırche WI1e auch den
EeNWOTT VO November 1981 WAar der Regierung of- evangelıschen Gemeinschaften ine Rolle zugewachsen,
tensichtlich besonders unangenehm. Seine Veröffentli- die VO Mılıtär argwöhniısch beobachtet wırd.
chung wurde zundchst wverboten. TST Ende Januar 987
wurde CS durch den Abdruck 1in „Le Monde“ 1m Ausland apst Johannes Paul IT rachte anläfßlıch eınes „Ad-lı-
ekannt. Die Bischöfe zeichnen darın eın drastisches Bıld mina“-Besuches der madagassıschen Bischöte Maı

seıne Solıdarıtät mıt ihren Anlıegen ZzZu Ausdruck (Osder gegenwärtigen Lage des Landes und seiner Bevölke-
rung „Die Menschen leben In Unsicherheit. Dıie Arbeit Romano, 82) Der apst unterstrich

dabeı, dafß die Bischöte die sozıalen Rechte in iıhrem Land
VO  - mehreren Jahren annn VO eıner Handvoll Aufrüh-
K e mıt eiınem Schlag vernichtet werden. Gewalt un verteidigen müßten, ohne dıe das gesellschaftliche Leben

„schwer gefährdet” sel Gleichzeıitig unterstützte diePlünderungen nehmen Dıie Bauern tlüchten. Sıe Ver- Forderung der Bıschöfe, dafß alle Einwohner der Insellassen ıhre Häuser un hre Ernte”, heißt 1n dem oku- Autbau der Gesellschaft teilhaben un auch die Rechte
MmMEenL.. Dıi1e Bıschöfe schreıben, S1€e seıen Zeugen der Ent- un Wünsche der Armen berücksichtigt werden müfßßten.mutigung un der Verzweilflung, VO  } der die Bevölkerung
heimgesucht sel. Dıie pannungen, die ihr Land erlebe, Insgesamt die beiden etzten Jahrzehnte für die
könnten NUur mıt einer „nıcht exıistenten Kommuniıkation“ Kırche 1n Madagaskar eıne eıt des Wachstums, verbun-
zwischen 'olk UN Macht erklärt werden. Ehrenhaftigkeit den mI1t den Problemen auf der Suche nach einer eigenen
stehe den schliımmsten Auswüchsen VO  s Korruption G Identität, die alle Jungen Kirchen haben Die Synode INar-

genüber. Abschliefßend stellen die Bischöfe fest: „Wır sınd kıerte ın diesem Prozeß den Eintritt ın dıe Phase der vol-
vollwertige Bürger, un WIr wollen Autbau einer Ge- len Selbstverwaltung un der natıonalen Konsolidierung.
sellschaft teilhaben, die die Rechte und Wünsche der Da dıese Phase VOT dem Hıntergrund VO  —; politischer
ÄI‘ msten berücksichtigt. Wır Katholiken sınd auf allen un wiıirtschattlicher Unstabilıität begonnen hat, birgt für
Ebenen für eıne Lösung der gegenwärtigen Probleme die Junge madagassısche Kırche gleichermaßen Gefahren
gagıert und ebenso für die Vorbereitung der Zukunft.“ WI1IE Chancen. Cordelıa Seng

agungen
Der Streiıt das Amt
Zu einer Ökumene-Tagung in Munchen

Zu den delıkatesten un ohl meisten belasteten The- Dokument „Das geistliche Amt INn der Kırche“ (vgl.
INeCN der ökumeniıschen Diskussion zählt die rage nach H November 1981, 554—-556) dıe Grundlage der 1eSs-
dem Verständnıiıs des geistliıchen Amtes ISt damıt doch Jährıgen gemeınsamen Tagung der Katholischen Akade-
nıcht alleın dıe faktische, historisch gewachsene Struktur mı1e€e In Bayern un der Evangelischen Akademıie Tutzıng
der verschiedenen Kırchen berührt, sondern zugleıich die ZzUuU Thema „Der Streıt das Amt in der Kırche Ernst-
rage nach dem VWesen der Kırche un dem Auftrag der tall der OÖkumene“, die kürzlich ın München stattfand
Christen ıIn der Welr gestellt. Das Problem beschäftigt die un als Anstoß ZUur Rezeption der Jüngsten ökumenischen
Sökumenische ewegung seıt iıhren Anfängen; Jüngstes Er- Gesprächsergebnisse gedacht WAar

gebnıs der gemeınsamen Bemühungen 1St die Begınn
dieses Jahres In ıma (Peru) verabschıiedete Konvergenz-
erklärung „ Taufe, Eucharistie un: Amt“ der Kommiıs- Diıe bıblische Perspe  Ive
S10N für Glauben un Kırchenverfassung (Faıth an Or-
der) des Okumenischen Rates der Kırchen (vgl Au- Die Entstehung UN: Entfaltung des Bırchlichen Amtes ım
gust 1982, 376—379). Neuen Testament un 1n den trühchristlichen GemeıindenDie Lima-Erklärung bıldete
Inm mMı1t dem VO  e} der (Gemelınsamen römisch-ka- wiırd heute VO  — den Exegeten In vielem ähnlıch beurteilt
tholischen/evangelıisch-Ilutherischen Kommissıon erarbei- dies belegen die beiıden ökumenischen Dokumente, dies



agungen b61

bestätigten auch die Tagungsbeiträge des Neutestament- lısche Amtsdokument spricht VO  —$ der „Möglıchkeit einer
lers Rudolf Schnackenburg (Würzburg) un seınes CVaANSC- sachlichen Konvergenz’, die der Würzburger Dogmatı-ıschen Kollegen Ferdinand Hahn (München). Gemeinsa- ker Alexandre Ganoczy 1n seınen Ausführungen über die
InNes Fazıt: Der irdische Jesus hat eın Amt gestiftet; die „Sakramentalıität des Dıenstamtes“ durch verschiedene
Urtorm des kirchlichen Amtes 1St der Apostolat, der 1m Detaıls erhärten konnte.
Sendungsauftrag des Auferstandenen die (nachösterli- Folgt INa  —$ Ganoczys Argumentatıon, Wu£de die rdi-che) Jüngergemeınde begründet 1ST. Den Aposteln fie]l die
entscheidende Funktion Z dıe Heılsbotschaft weıter natıon fast eın Jahrtausend lang ‚sakramental“ prakti-

zıert, bevor 1im | DA Jahrhundert durch Hugo VO St Vıic-verkündıgen un die Gemeıinde der Glaubenden als Kır-
che konstituieren. Dıie Gemeindestrukturen LOr die Wortverbindung „SaCr  Lium ordınıs“ (Weihe-
jener eıt „noch recht unterschiedlich un fließend“ sakrament) eingeführt wurde der Begritf „ordınatıo“

tindet sıch bereıits beı Tertullıan). Dıie wichtigste Quelle(Schnackenburg), wobel 1ıne Fülle VO Aufgaben un
Diıensten In der Gemeıunde vab tür das frühkirchliche Verständnis der Ordiıinatıon bıldet

dıe „ T’radıtio Apostolıca” Hıppolyts, ıIn der dıe ekklesiale
ach Ansıcht der beiden Exegeten darf aber die freie Fant- und die pneumatısche Dımension des Amtltes verknüpfit sınd:
Jaltung der Charısmen, WI1€e S1e ın den Paulus-Briefen DC- Danach wählen die bereıts 1mM Diıenst stehenden Amtsträ-
schildert wiırd, nıcht dazu benützt werden, Amt un Cha- SCI IMNmM: mıt dem olk die Amtsträger; dıe r1-
rısma gegeneinander auszuspielen. iıne „geWI1SsSe Stetig- tuelle Handauflegung 1St mi1ıt der „Epiklese”, der Herab-
eıt  c In der Ausübung der Charısmen, interpretierte rufung des Heılıgen Geistes, verbunden, das Amtscha-

rısma wırd als eınHahn, sehe auch Paulus als unerläfslich das SORC- „Geschenk des Gottesgeıistes”
annte „korinthıische Modell“) Hınzu kommt die Abstu- aufgefaßt. Dieses ursprünglıche Amtsverständnis der al-
fung der Dıiıenste ın Kor KZ28) die den Aposteln, Pro- ten Kıirche wurde 1mM Mittelalter überlagert un teiılweise
pheten un Lehrern iıne vorrangıge Stellung einräumt. verdrängt durch die Sıcht des Opferpriesters un
Mıt dieser Amtergliederung 1St zugleıch 1ne Vorentsche1i- der ıhm verliehenen VWeihegewalt, OTran sıch dann der
dung für das instıtutionelle Gefüge der Jungen Kırche SC- Wıderstand Luthers entzündete, auf den wıederum das
tallen. In der nachapostolischen eıt werden daraus dıe Irıdentinum Ntiwortet:

Evangelısten, Hırten un: Lehrer (vgl Eph 4, M £.) ohne iıne gemeınsame Basıs konnte 1er erst wieder das Zweıteda{fß damıiıt diıe Eiınmalıgkeıt der VO Herrn unmiıttelbar
berutenen Apostel In Frage gestellt würde, WI1€E auch die Vatikanische Konzıl schaffen, indem auf dıe altkiırchli-

che Doppeldimension des Amtes zurückgriff (deren Wıe-Konvergenzpapıere betonen. derherstellung Ja auch die Reformatoren angestrebt hat-
Dreı Faktoren tragen Ende des ersten Jahrhunderts ten) Zieht INan dazu noch die neune7ten ınterkonfessionellen
ZUr Festigung der Strukturen beı der zunehmende Umtang Einıgungsdokumente heran Ganoczy beriet sıch dabei
der Gemeınden, die Bedrängnis VO seıten des Staates und nıcht alleın auf katholisch-lutherische, sondern auch auf
die Gefährdung durch Irrlehren (vor allem dıe Gnosıs), lutherisch-retormierte Erklärungen ergıbt sıch 1ne
wobel letztere ohl stärksten die Umstrukturierung Reihe VO Berührungspunkten In der Ordıinationsfrage:
des Amtes gefördert hat (Hahn) In den Pastoralbrieten Es bedarf einer ordentlichen Beauftragung, durch die der
taucht ZUuU ersten Mal das Dreiermodell mıt Presbytern, Ordinierte ın das apostolısche Amt der Kırche un ıIn die
Episkopen un Dıakonen auf der Bischof (ep1ScCopos) Gemeinschaft der Amtsträger aufgenommen wırd, un
führt, als primus inter > den Vorsıtz 1mM Presbyte- der auch die Ortsgemeinde beteiligt seın soll Dıiıe Einset-
rlum; ıhm sınd die Dıakone zugeordnet das später auch ZUNg geschieht primär durch den erhöhten Herrn, der den
be] Ignatıus VO  e} Antıiochien belegt 1sSt un dem sıch Ordinierten durch den Heılıgen Geılst bewegt, stärkt und
auch die Lima-Erklärung Orlentiert. Dıiıeses dreifache Amt SCEYNEL. Al dies, lautet Ganoczys Schlußfolgerung,
bezog sıch zunächst auf die Eınzelgemeinde; Eerst später annn als iıne „implizite Anerkennung der Sakramentalitat‘

angesehen werden. Das Wort werde anders als be] G älbegannen dıe Bischöfe, die Aufsicht (ep1scope) über meh-
ere Ortsgemeıinden übernehmen. ViIN nıcht ausgesprochen, dıe Sache se1l jedoch vorhan-

den Ahnliches gılt auch für das Verständnis der Ordıiına-
t1on als eınes „Dauersakraments“, eıner die Ex1-

Sachliche Konvergenzen umfassenden Berufung, tür die Ganoczy die
Begriftfe „Ordınıerte Exıiıstenz“ neben dem „Prägemal” (ın

Seinen Charakter un seıne Legıtimation erhält das Analogıe zZzu Taufsakrament) gebrauchte. Bestätigt
kırchliche Amt durch den ARt der Ordınatıion, WI1€e als wurde diese Sıcht der Ordinatıiıon durch Wenzel Lohff, den
Gebet un Handauflegung ebentfalls schon 1ın den DPa- Rektor des Prediger- un Studienseminars der Vereinig-
storalbriefen bezeugt 1St Ob diese orm der Amtseınset- ten Evangelısch-Lutherischen Kirche Deutschlands
ZUNg 1U als Sakrament bezeichnet werden kann, äßt (VELKD)/Pullach bei München, der jedoch gleichzeıitig
sıch, Hahn, VO Neuen Lestament her nıcht ohne wel- darauf hinwiıes, daf für die lutherische Lehre prinzıpiell

klären est steht, dafß In dieser rage heute ZWAar Inhalts- VOT Formfragen stehen un alleın die rechte Ver-
ıne Dıfferenz, aber eın ernsthafter Diıssens mehr ZW1- kündıgung des Evangelıums die Einheit der Kırche SC
schen den Konfessionen esteht. Das katholisch-evange- währleistet.
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Anerkenfiung der Ämter der; bisher möglıch war  “n Die gewichtigste Anfrage diıesem
Formen des Amtes? Themenkomplex der Ja In den Konvergenzerklärungen

bewußt ausgeklammert oder zumındest sehr vorsichtig
Wesentlich mehr Konftliktstoff bırgt die rage nach der behandelt wırd erfolgte durch den anglıkanıschen heo-

logen Stephan Sykes (Durham/England). Er wIıes autrechten Zuordnung DVon Amlt und (GGemeinde. Dıie lutherische
Sıcht dieses Verhältnisses, das zeıgte die Tagung, zielt aut eıne bisher aum beachtete Diıskrepanz 1m heutigen Ge-

brauch des neutestamentlichen Begriffs „ePISCODE” hıneine Veränderung der bestehenden Amtsstrukturen ab,
dıe iınsbesondere die katholische Kırche betreffen würde. der auch 1m Lima-Dokument ıne zentrale Rolle spielt):
So hatte bereıts ahn dıe (neutestamentlıche) Einbettung AES scheint mMI1r gefährlıich gylauben, dafß die Ausübung
des Amtes In die Gesamtheit der Dıiıenste VO  a Gemeıinde- unkoordinierter amtlicher Aufsicht In getreNNtenN Ge-
mıtgliedern un Miıtarbeitern betont, un 1n der nachtol- meınden das ISt, WAas ep1SCOp& 1ın der Kırche Gottes aus-

genden Diskussion wurde daran erinnert, dafß dieser macht.“ Mıt anderen Worten: Was soll ıne ep1scope, die
Aspekt ın den Sökumenischen Dokumenten womöglıch et- doch ursprünglıch als Dienst der Einheit der (Gemeıln-
was urz gekommen IST. ahn gyab terner beden- den gedacht WAar, In einer geteilten Kırche?
ken, ob diıe Kirchen NUr iıne gegenseıltige Anerkennung Wıe bezieht sıch das geistliıche Amt auf eiınen geteilten
der Ämter 1INns Auge fassen (und diese damıt festschreiben) Körper? Dıie Aussage des anglıkanısch-katholischen Dıia-
sollten oder ob nıcht iıne Chance ökumenischer emü- logpapıers, wonach jeder einzelne Ordinationsakt die

tortlautende Apostolızıtät un Katholizität der SANZCNHhungen darın lıegen könnte, „gemeınsam nNeue Formen des
Amltes entwickeln, eıner Gestalt VO  S Gemeın- Kırche bezeichnet, aßt sıch für Sykes NUur als „unverwirk-

ıchtes Ideal“ verstehen, solange diese Kırche geteıiltdeordnung durchzustoßen, be1 der endlich auch der 1e1-
talt der Fähigkeiten un der möglıchen Diıenste innerhalb bleibt. So betrachtet sınd alle Ordinationen „1IN einem be-
der Gemeinde Rechnung wırd“ W as freilich stimmten Sınn mangelhafte Symbole der Einheıit un
eine Verständiıgung ber die bestehenden ÄI1'II'‚€I' OTraus- Kontinulntät der Kirche“ Es se1 relatıv einfach, fuhr Sykes
seLzZEN würde. fort; iıne ıdeale Lehre VO geistliıchen Amt entwickeln,

WEeNNn 111a  - davon überzeugt sel, die eıgene Kırche habe
Lohff erganzte diıese Überlegungen dahingehend, daß die keinen Mangel vollen Ausdruck des geistlıchen Amtes
Kırche sıch heute aufs NEUEC In eıiner missıionarıschen 1n der Kıirche Christı auf Erden
Sıtuation befindet, W as seıner Ansıcht nach ZUr Besinnung
auf die Sendung des anzCch Gottesvolks zwingt un auch iıne welıtere kritische Anfrage Sykes’ richtete sıch auf die
Konsequenzen für das Amtsverständnıs enthält. Wenn Lehrvollmacht der Biıschöfe, wobeı zunächst klarstellte,
EtLW. die übergreitenden Leitungsfunktionen ın der Kır- dafß auch die anglıkanısche Kırche den Bischöten eine be-
che immer wenıger mıt den Grundtunktionen der Ver- sondere Verantwortung für die Reinhaltung des Evange-
kündıgung un Sakramentenausteilung Liun haben, lıums WI1€e für ine „gewıssenhafte, aber barmherzige Aus-
also auch dem Zug Z W Bürokratisierung auSgeSELZL sınd, übung der Vollmacht“ zumiß(t. Eın VWıderspruch esteht

für ıh jedoch zwıschen den meılst ıdeal tormulijertenheißt das für ıhn, dafß der Begriff des einen kırchlichen
Amtes 1n ine Kriıse gerat. Und weıl heute iıne ErNSLIZU- Bestimmungen 1mM Zusammenhang mıiıt dieser Vollmacht

und ihrer tatsächlichen Ausübung bei Entscheidungsfin-nehmende La:enbewegung exıstlert, 1St das Amt auch
„nıcht mehr auf die kognitıven Funktionen autorıtatıver dungen. Das Verhältnis VO  $ geistlicher Vollmacht un

kirchlicher Macht edürte „dringend” weıterer Gesprä-Belehrung beschränken“ Vielmehr besteht 21n kombple-
mentares Verhältnis zwischen Amt UN. Gemeinde, zwischen che, nıcht 1Ur Lutheranern. Sykes orderte hıer iıne
der Verkündigung und den vielfältigen Formen christli- soziologısch-theologische Analyse der kırchlichen
chen Zeugnisses. VWahrheıt, Lohif, verkörpert sıch Machtstrukturen, In der ELW die Theologie des päpstlı-
nıcht nNnu  — 1in der Institution, „sondern stellt sıch 1mMmM kom- chen Priımats un dıe „verwaltungstechnıschen Konse-
munıkatıven Prozefß mündıger Christen geschichtlich als JUENZCN eıner zentralen Regierung“ nıcht voneınander
NEUE Einsicht heraus“ weshalb nıcht NUur die katholıi- gelöst werden. Dıie „Vagch Hınweıise“ des katholisch-Ilu-
sche Hıerarchie, sondern auch die reformatorische Pa- therischen Amtsdokuments auf iıne „theologische Reın-
storenkirche die rage gerichtet werden m  C, W1€e S1e mıiıt terpretation un praktısche Umstrukturierung” des DPe-
dieser Einsıcht umgeht: „Steht dıe Wahrheitsmacht des TUSAamts hält für „völlig unrealıstisch ”.
Evangelıums un seıne Sendung über Institution und Amt,
oder garantıert das Amt monokausal dıe Verbindlichkeit Weilche Konsequenzen?kirchlicher Lehre D

Lielße I1a  } der „Wahrheitsmacht des Evangelıums“ den Vom Dienstcharakter des bırchlichen Amtes WAarTr vıel die
Vorrang, würden sıch ohl eiınıge der schwerwiegen- ede auf dieser Tagung, VO  —$ den konziılıaren, kollegialen
den institutionellen Probleme relatıvieren, die den Ööku- un synodalen Strukturen der Kırche spricht (appellatıv)

das katholisch-Ilutherische Amtsdokument ftrommemeniıschen Dıalog belasten: Die Fragen der apostolischen
Sukzessıion, der Hierarchıie, der bischöflichen Lehrvoll- Wünsche NUL, idealtypische Benennungen, die der kırchli-

chen Wıiırklichkeit nıcht standhalten? eht Nan VO denmacht un:! des päpstlichen Prımats könnten S wıe Lohff
sıch ausdrückte, „ökumenisch truchtbarer werden, als och offenen Fragen in un zwıschen den Kırchen auUs,
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trıfft diese Eınschätzung ohl Der Bonner systematı- chengemeinschaft nıcht genüge, un der Anglikaner
sche Theologe un Okumeniker Heıinz Schütte tührte die Sykes meınte: „Nun 1St der Augenblıck für eınen berech-
Hörer anhand eben dieses Amtsdokuments den UMsSC- tigten Ungehorsam gekommen.“ Demgegenüber rıet
kehrten Weg, den Weg gleichsam der kleinen ökumenıi1- Schütte (und mıt iıhm Schnackenburg) ZUur Bedachtsam-
schen Schritte. Der Ertrag ISt, betrachtet man’s VO dieser eıt „ Wır dürfen das Gros des Kırchenvolks nıcht
Seıte, beachtlich, der Hınvweıis auf den „ungeahnten Fort- rücklassen, un WIr mUussen gemeınsam mıt den Bıschöten
schritt“ selt dem Il Vatiıkanıschen Konzıil sicherlich be- handeln!“ und Lohff Warnte VOTr einem tormalrechtli-
rechtigt. Das Publikum 1e6 dennoch Anzeıchen ökume- chen Akt der Anerkennung, der nıcht auf einem inhaltlı-
nıscher Ungeduld erkennen. Eın Argument Verlangt chen Konsens beruhe. 1eweıt dıe ökumenischen Erklä-
nıcht die gegenwärtige Sıtuation Stichworte: säkuları- TUNSCH hierfür iıne tragfähige Basıs bıldeten, mUuUusse sıch
sıerte Gesellschaft, Rückgang der Teilnahme kirchli- erst zeıgen.
chen Leben, Priestermangel, Mischehen-Problematik Das Lima-Dokument ermunter‘ die Kirchen iımmerkhın,
ine möglıchst rasche Eıniıgung der Kırchen? Werden bereits ZU Jetzıgen Zeıtpunkt eınen lıturgischen Akt der
diese nıcht unglaubwürdig, WECeNN S1e noch länger In der gegenseıtigen Anerkennung anzuvısıeren, „VON dem
Trennung verharren? In der Beurteijlung der Sıtuation, die Einheit öffentlich gegeben seın würde“ Der Dırektor
dies wurde schnell deutlıch, die Dıskussionsteil- des Sekretarıats VO  — „Faıth an Order“ 1n Genf£, Wılliam
nehmer sıch weıtgehend ein1g, wenıger allerdings 1ın der Lazareth, der ebenfalls (sast der Münchner Tagung
rage, welche praktischen Konsequenzen daraus SEZOREN WAar, Wünscht sıch eınen Rezeptionsprozefß auf allen Ebe-
werden sollten. Ne  - des kırchlichen Lebens wobe] das Augenmerk der
So fragten beispielsweise die beiden Akademiedirektorén, Kırchen nıcht alleın auf theologische Detailfragen lenken
Franz Henrich un seın evangelıscher Kollege Claus-Jür- möchte, „sondern VOTr allem auf dıe kırchlichen Konse-
gCcnh Roepke, ob denn die bereits erreichte Übereinstim- QUENZCN, dıe nNUu nach dem zumındest vorläufigen Ab-
IMNUNSs ın fundamentalen Glaubensiragen für ıne N- schlufß der theologischen Kommissıonsarbeıit herausge-

ordert sınd“”seıtıge Anerkennung un die Aufnahme der vollen Kır- Helene Marıa Reischl
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Warum das ewige en glauben:
Anmerkungen zum uesten Buch VO ans Küuüng
Der Glaube das ewıge Leben, iıne Vollendung des christlichen Glaubens nachgedacht, sıch aber dabe; nıcht
Menschen Jenseıts der Todesgrenze WwWI1e iıne unıversale selten beträchtrtlich VO den „klassıschen“ Themen der
Vollendung VO Welt un Geschichte, 1St längst nıcht Eschatologie entfernt, bis hın Zu ausdrücklichen Ver-
mehr selbstverständlich. Das belegen nıcht 1U  —_ die einschlä- zıcht auf Aussagen über eın Leben über den Tod hınaus.
gyıgen demoskopischen Umfragen ın verschiedenen UTIO- ıne Umkehr der MmMIt diesen wenıgen Stichworten DE
päischen Ländern, denen zufolge jeweıls höchstens die kennzeıichneten Entwicklung I1STt nıcht vermelden. Al-
Hältte der Beifragten eın Leben nach dem Tod gylaubt, lerdings haben sıch ıIn den vVErsSanSsCNCN Jahren einıge
wobe!l natürliıch noch offenbleibt, WAas sıch sowochl diejen1- Rahmenbedingungen verändert, die zumındest iındırekt eti-

SCH, die mıt Ja, WI1€E dıejeniıgen, die mıt Neın M, W as mıt der rage des Glaubens eın ewıges Leben
diesem Leben nach dem 'Tod genauerhın vorstellen un haben An die Stelle des Vertrauens auf den WwI1sSsen-

un welche Bedeutung diesem Glauben für hre Lebens- schaftlich-technischen Fortschritt als Vehikel eiıner besse-
tührung zukommt. Dem kollektiven Bewußtsein 1St dıe sel N  — Zukunft, gewichtiger Bestandteil des kollektiven Er-

mehr phılosophıisch, se1 primär aus der Offenbarung SAaLZES für den Jenseitsglauben, 1STt dıe ngst VOT der oft 1ın
begründete Gewißheit über die endgültige Bestimmung apokalyptischen Farben geschilderten Katastrophe des
des Menschen, die sıch In Begriffen WI1Ee „Unsterblichkeıit Nuklearkriegs, der Umweltzerstörung) Diı1e Ver-
der Seele“ un „Auferstehung der Toten“ ıhren stärksten drängung des Todes, oft beschworenes Zeichen für die
Ausdruck verliehen hat, 1m Lauf der etzten Jahrhunderte Abkehr VO  — metaphysısch-religiösen Gewißheiten über
weıthın abhanden gekommen. Dıiıe Theologie hat ZWAar 1in eın Weiıterleben nach dem Tod,; 1St WAar für Nsere Gesell-
den vVErgangeENECN Jahrzehnten in ımmer Anläuten schaft immer noch weıthın bestimmend; gleichzeitig 1St
über das Eschatologische als eın wesentliches Element aber auch das Unbehagen daran spürbar gewachsen, W as


